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Zoffres Armeebefehl.
Las die Franzosen mit ihrer Offensive erreichen wollten

und was sie erreicht haben.
« Großes Hauptquartier , 3. Oft. Amtlich. (WTB .) I

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Monitore richteten nachmittags ein wir - !

imgsloses Feuer auf die Gegend von Westende-Bad.
Abermalige Versuche der ngländer , während der !

Acht nördlich von Loos verlorenes Gelände wiederzu- !
Minnen , mißglückten vollständig. Mit schweren Ver- !
lüften nach stellenweise erbitterten Nahkämpfen gab der -
Zeind hier seine Angriffe auf.

Oestlich von Souchez mißlang ein französischer Vor - !
?oß trotz Einsatzes einer erheblichen Menge von Gasgra - '•
nuten. Ein feindlicher Angriffsversuch aus Neuville her- ,
ms gegen die Höhenstellungen östlich wurde mit starken
Verlusten für den Feind abgeschlagen. Im nächtlichen ?
dem Angriff folgenden Handgranatenkamps ging uns ein '
10 Meter langes Grabenstück verloren.

Die Franzosen haben gestern die Jnfanterieangriffe 1
in der Champagne nicht wiederholt , das feindliche Artil - \
lmefeuer hielt in wechselnder Stärke an. Nördlich von '
2ei Mesrii ! wurde der Feind aus einem gegen unsere '
Stellungen vorspringenden Graben hinausgeworfen . wo- i
tei er erhebliche Einbuße , auch an Gefangenen, batte. Im z
lmdgranaienkampf un. die Stellung nordwestlich von 5

Alle für Tourbe behielten wir die Oberhand . |
Der Feind wiederholte seine Fliegerangriffe aus Laon ^

md Vouziers : an beiden Orten fielen wieder mehrere Zi- ^
dilpersonen den Bombenwürfen zum Opfer.

In Gegend von Rethcl wurde das französische Luft- i
chifs,,Alsace" zur Landung gezwungen, die Besatzung ist i

Mangen genommen.
Heute 8 Uhr 30 Minuten vormittag wurden auf die !

leutrale Stadt Luxemburg von französischen Fliegern >
Vomben geworfen . Es sind zwei luxemburgische Solda - -
im. ein Arbeiter und ein Ladenmädchen verletzt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
feeres zruppe des Generalfeldmarschnlls v. Hi chrnburq.

In den Kavalleriekämpfen südlich von Kossany wurde
der Gegner über die Mjadsjolka zurückgeworfen.

Im übrigen nichts von Bedeutung.
Bei den

Heeresgruppen der Gcneralseldmarschälle Prinz Leopold !
von Bayern und v. Mackensen

I die Lage unverändert.
Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.

Nach der Niederlage bei Czernvcz und dem Scheitern
>ller russischen Angriffe gegen oie Front nördlich dieses
Lrtes haben die Russen das westliche Korminufer bis aus
«ne Postierungen an einzelnen Uebergängen preisge-
ikben.

Die Zahl der von den deutschen Truppen gemachten
befangenen hat sich auf 2400 erhöht.

Oberste Heeresleitung.
*

Seit einiger Zeit ist der Obersten Heeresleitung fol-
iender Befehl des französischen Generals Joffre bekannt:

»Großes Hauptquartier der Westarmee.
Generalstab 3. Bureau.
Nr. 8. 565. .
Geheim.

An die kommandierenden Generale
Der Geist der Trstppen und ihr Opfermut bilden die

Migste Bedingung des Angriffs . Der französische Sol-
schlägt sich um so tapferer , je besser er die Wichtigkeit

^ Angrifsshandlungen begreift, woran er beteiligt ist.
je mehr er Vertrauen hat zu den von den Führern

^offenen Maßnahmen . Es ist deshalb notwenvig , vaß
t Offiziere aller Grade von heute an ihre Untergebenen
^r die günstigen Bedingungen  ausklären , un-

benen der nächste Angriss  der französischen
eitkräfte vor sich gehen wird . Folgenve Punkte müs-
allen bekannt sein:
1. Auf dem französischenKriegsschauplatz zum Angriff

schreiten, ist für uns eine Notwenvigkeit. um oie
putschen aus Frankreich zu verjagen.  Wir
chden sowohl unsere seit 12 Moncuen unterjochten Volks-
Massen befreien, als auch dem Feinde den wertvollen
Htz unserer besetzten Gebiete entreißen. Außerdem wird
glänzender Sieg über vir Deutschen Die neutrale n
"lker  bestimmen , sich zn »nscrcn Gunsten zu entsckei-
ch und den Feind zwingen, sein Vorgehen gegen oie
..ssrsche Armee  zu verlangsame », um unseren An-
Mn entgegenzutreten.
i. 2. Alles ist geschehen, daß dieser Angriff mit er-
chschen Kräften und gewaltigen materiellen
Atteln  unternommen werden kann. Der ohne Unter-'
ichung gesteigerte Wert der Vertewiflnugseinrichlnngen
sister Linie , die immer größere Verwendung von ^.erri-

gltruppen an der Front , oie Vermchrnng der in Frank-
pnaliichen Streitkräfte  haben

dem Oberbefehlshaber erlaubt , eine große Zahl von Di¬
visionen aus der Front herauszuziehen und für den An¬
griff bereitzuhalten , deren Stärke der mehrerer Ar¬
meen  gleichkommt Diese Streitkräfte ebenso wie die
in der Front gehaltene verfügen über neue und vollstän¬
dige Kriegsmittel . Die Zahl der Maschinengewehre ist
mehr als verdoppelt . Die Feldkanonen , die nach Maß¬
gabe ihrer Abnutzung durch neue Kanonen ersetzt worden
sind, verfügen über einen bedeutenden Munitionsvorrat.
Die Kraftwagenkolonnen sind vermehrt worden , sowohl
zur Verpflegung als zur Truppenverschiebung . Die
schwere Artillerie,  das wichtigste Angriffsmittel,
war der Gegenstand erheblicher Anstrengung . Eine be¬
trächtliche Menge von Batterien schweren Kalibers ist mit
Rücksicht auf die nächsten Angriffshandlungen vereinigt
und vorbereitet worden . Der für jedes Geschütz vorge¬
sehene tägliche Munitionssatz übertrifft den bisher jemals
festgestellten größten Verbrauch.

3. Der gegenwärtige Zeitpunkt  ist für
einen allgemeinen Angriff besonders günstig.
Einerseits haben die Kitchener - Armeen  ihre Lan¬
dung in Frankreich beendet, und andererseits haben die
Deutschen noch im letzten Monat von unserer Front Kräfte
weggezogen, um sie an der russischen Front zu verwenden.
Die Deutschen  haben nur sehr dürftige Reserven hin¬
ter der dünnen Linie ihrer Grabenstellung.

4. Der Angriffsoll ein allgemeiner  sein . Er
wird aus mehreren großen und gleichzeitigen Angriffen
bestehen, die auf sehr großen Fronten vor sich gehen sollen.
Die englischen , auch die belgischen  Truppen wer¬
den sich an den Angriffshandlungen beteiligen . Sobald
der Feind erschüttert sein wird , werden die Truppen an
den bis dahin untätig gehaltenen Teilen der Front ihrer¬
seits angreifen , um die Unordnung zu vervollständigen
und ihn zur Auflösung  zu bringen . Es wird sich für
alle Truppen , die angreisen, nicht nur darum handeln , die
ersten feindlichen Gräben wegzunehmen, sondern ohne
Ruhe Tag und Nacht durchzustoßen über die zweite und
dritte Linie bis in das freie Gelände. Die ganze Kavalle¬
rie wird an diesen Angriffen teilnehmen, um den Erfolg
mit weitem Abstand von der Infanterie auszunutzen . Die
Gleichzeitigkeit der Angriffe, ihre Wucht und Ausdehnung
werden den Feind hindern , seine Infanterie - und Artil¬
lerie -Reserven auf einem Punkt zu versammeln , wie er
es im Norden von Arras tun konnte. Diese Umstände
sichern den Erfolg.

Die Bekanntgabe dieser Mitteilungen an die Truppen
wird nicht verfehlen , den Geist der Truppe zu der Höhe
der Opfer zu erheben, die von ihr gefordert werden . Es
ist daher unbedingt nötig , daß die Mitteilung mit Klugheit
und Ueberzeugung geschieht.

(Gez.) I . Joffre ."
Hierzu gab ein französischer Regiments¬

kommandeur  folgenden Zusatz:
„Diesen Befehl bringt der Oberst zur Kenntnis der

Herren Bataillonskommandeure und Kompagnieführer,
und bittet sie, während des Dienstes in den Gräben und
im Lager jede Gelegenheit zu benutzen, um den Zenten be¬
greiflich zu machen, daß die von ihnen geforderte Anstren¬
gung derartige Folgen haben kann, daß der Krieg binnen
kurzem mit einem Schlage zu Ende ist

Alle müssen bei dem beabsichtigten Angriff diejenige
Kraft - Energie und Tapferkeit einsetzev, die nöttg sind,
um ein so großes Ergebnis zu erreich » .

Wir müssen die deutschen Linien dmchbrechen und da-
zu vorwärts gehen, trotz allem . . . .'

Der Befehl des Generals Joffre wird in interessan¬
ter Weise durch nachstehende Aeußerung des Kommandeurs
der englischen Gardedivision ergänzt , die am 25. Septem¬
ber in deuffche Hände gefallen ist.

„Divisionsbefehl der Gardediviston.
Am Vorabend der größten Schlacht aller

Zeiten  wünscht der Kommandeur der Gardedivision
seinen Truppen viel Glück. Er hat den anfenernden Wor¬
ten des Kommandierenden Generals von heule morgen
nichts hinzuzufügen . Möchte sich aber jedermann zwei
Dinge vor Augen halten:

1. daß von demAusgang dieser Schlacht das Schick¬
sal kommender englischer Generationen abhängi.

2 , daß von der Gardediviston Großes erwartet wird.
Als ein Gardist von über 30 Dienstjahren weiß er.

daß er nichts mehr hinzuzufügen braucht.
(gez.) Lord Cavan.

Aus diesen beiden Dokumenten geht zunächst hervor,
wie schmählich man die Oeffentlichkeit täuscht, wenn ihr
nach dem Fehlschlagen des am 25. September unternom¬
menen Angriffs in seinen eigentlichen Bestrebungen immer
wieder versichert wird , der in der Vorbewegung eingetre¬
tene Stillstand habe von vornherein in der Absicht der
verbündeten englischen und französischen Heeresleitung ge¬
legen.

Aber die Befehle gestatten auch noch andere Feststel¬
lungen . Der Zweck des Angriffs war . die Deutschen aus
Frankreich ^zu vertreiben das Ergebnis dagegen, daß die
deutschen Truppen auf der etwa 480 Kilometer langen
Front an einer Stelle in 23 Kilometer, an einer anderen,
«rd a» dieser nicht ourch sie soldatischen Leistungen des

! englischen Angreifers , sondern durch gelungene Ueber-
! easchung mit einem Gasangriff , in 12 Kilometer Breite
! ans der vordersten Linie ihres Verteidigungssystems in
i die zweite die nicht die letzte ist, gedrückt wurden . Nach
: vorsichtiger Berechnung betragen die französischen Verluste
! m Toten, Verwundeten und Gefangenen mindestens
i J3Ö 000 , die englischen 60 000, die deutschen noch nicht ei«

Fünftel dieser Zahl Ob die Gegner hiernach noch AuS-
j sicht haben, ihr Endziel zu erreichen, mag dahingestellt
i bleiben.
I Jedenfalls können solche örtlichen Erfolge , erkämpft
j durch den Einsatz sechs- bis siebenfacher zahlenmäßiger
! Ncberlegenheit und vorbereitet durch vielmonattge Arbeit

der Kriegsmaterialfabriken der halben Welt , einschließlich
Amerikas, nicht ein „glänzender Sieg " genannt werden.

Noch weniger ist davon zu reden, daß der Angriff
i uns gezwungen hätte , irgendetwas zu tun , was nicht in
i unserem Plan lag, im besonderen unser Vorgehen gegen
' die russische Armee nach ihm zu richten. Abesehen davon»

daß eine zum Abtransport bestimmte Division beim Ein¬
setzen der Offensive auf dem Westkriegsschanplatz angehal¬
ten und dafür eine im Abtransport hierher befindliche
andere Division nach dem Bestimmungsort der ersten ge¬
lenkt wurde , hat der Angriff die deuffche Oberste Heeres¬
leitung nicht veranlaßt , auch nur einen einzigen Mm»
anders zuverwenden , wie es seit langer Zeit bestimmt war.

Andererseits ist der Angriff weder ohne Ruhe Tag
! und Nacht fortgeführt worden , noch ist er bisher an irgend-
; einer Stelle über unsere zweite Linie hinausgelangt , noch
i hat er uns verhindert , unsere Reserven genau so sicher und

wirksam zu verschieben, wie wir es bei der Mai -Offenfive
nördlich Arras tun konnten.

? Oberste Heeresleitung.

Aus Feldpostbriefen.
Tie englischen Siege — verschleierte Niederlage «.

: : Aus einem Feldpostbrief aus Flandern vo«
29. September geben wir nach dem „Berl . Lok.-Anz .^

i folgenden Ausschnitt wieder:
„Zwar sind die „Siege " von Herrn French vev»

' schleierte Niederlagen , wenn sie so sind wie auf un«
! serem Frontabschnitt , aber harte Arbeit gibt es doch!.
^ Er schreibt von acht erbeuteten Geschützen. Ich macht«
i zufällig am Tage nach dem völlig abgewiesenen Angriff
' die Runde durch unsere ganzen Vorstellungen . Di«
! Engländer kamen bis vor unsere zweite Infanterie»
! stellung , hinter der dritten stehen erst mtt Ausnahme
! eines einzigen Geschützes, das aber noch hübsch da war,
: die Geschütze: nicht einmal Maschinengewehre konnten
j sie mitnehmen, und in unserem eiligst verlassenen Un«
\ terstand im ersten Schützengraben fanden wir bei un-
; serer Rückkehr noch Scherenfernrohr und Feldstecher
. sowie einen photographischen Apparat völlig unan¬

gerührt vor . Dazu aber viele englische Karabiner ! Ich
sprach verschiedene verwundete Gefangene , die voll Lo¬
bes über die Behandlung waren und von der Unlust

^ ihrer Truppen , die vorgetrieben wurden , erzählten,
i Natürlich , Tote und Verwundete hatten auch wir sehr
j viele , aber die Verluste der Engländer sind ein Viel»
- fach es unserer Zahl . Die verwundeten Gefangene»
! werden mit Kognak oder Wein und Keks und Schoko-

lade gestärkt und verbunden , oder die Verbände er-
; neuert und dann in die Lazarette abgefahren und ge»
: radezu mustergiltig behandelt . Mancher hatte im Eng-
, lischen und in gebrochenem Deutsch nicht genug Worte

des Dankes und der Bewunderung . Es ist auch fa¬
belhaft , was einige hundert Meter hinter den Schützen¬
gräben und wie es geleistet wird . Sie erzählten auch,
daß die uns gegenüberliegenden alten Regimenter nicht
mehr zum Sturm gegen uns hätten Vorgehen wolle«
und durch sie, junge Leute im Alter von 18 bis 20
Jahren , ersetzt worden wären . Aber auch sie sagen:

'einmalundnichtwieder !"

Der Krieg zur See.
Zwei englische Monitor - beschädigt.

>' : : Amtlich wird durch W. T . B . mitgeteilt : Am 2.
Oktober sind zwei englische Monitore vor La Pann«

: durch Bombenwürfe unserer Wasserflugzeuge beschä¬
digt worden . Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Englische Schüsse auf schiffbrüchige deutsche Matrose «.

- : : Aus Newhork wird gemeldet : Der aus Eng-
: land zurückgekehrte amerikanische Tierarzt Banks be¬

richtet , daß ein britisches Wachtschifs unter
amerikanischer Flagge  sich einem deutschen U-
Boot genähert , und als es herangekommen war , das
Sternenbanner niedergeholt , die britische Flagge
gehißt , und das U - Boot beschossen und zum
Sinken gebracht  habe . Banks , der den Angriff
von Bord des von dem U-Boot angegriffenen und be¬
schossenen Viehdampfers „Nicosian " mitansah , sagte fer¬
ner , den Offizieren und Mannschaften des Wacht«
schlffes, auf welches die Besatzung des „Nicosian " über-
zegangen war , sei strengstes Stillschweigen anbefoAen



tötKßen. ?tn einem Privatbriefe , der in amerikani
scheu - ^ veröffentlicht wurden ist, teilt Bankt
mit , daß die Briten rücksichtslos aus die im
Wasser schwimmenden und auf die „Nico-
fian gekletterten deutschen Matrosen ge¬
schossen hätten.

Die Nachricht bezieht sich auf denselben Vorfall,
über den die deutsche Presse am 3. September auf
Hrund von Mitteilungen aus London einaetroLener
Amerikaner berichtete . Das oeutsche Untersee¬
boot,  um das es sich handelt , kann nur das am 6.
September als verloren gegangen gemeldete Boot
„U 2 7" sein.

Ein englischer Hilfskreuzer zerstört.
: : Aus Maaslouis wird gemeldet: Mittwoch wurde

ein englischer Hilfskreuzer, der im Versinken war, von zwei
Fischdampsern nach Dow er geschleppt.

!

Ultimatum Rußlands au
Bulgarien.

Bulgarien soll binnen 24  Stunden die Beziehungen zu
den Zentralmächten abbrechen.

: : Die Petersburger Telegraphenagentur meldet un¬
ter dem 3. Oktober:

Der russische Gesandte in Sofia ist beauftragt wor¬
den, unverzüglich dem Ministerpräsidenten Radoslawow
folgende Note zu überreichen.

Die Ereignisse, die sich gegenwärtig in Bulgarien
abspielen, bezeugen den endgültigen Entschluß der Regie-
rung des Königs Ferdinand , das Schicksal des Landes in
die Hände Deutschlands zu legen. Die Anwesenheit deut¬
scher und österreichischer Offiziere im Kriegsministe-
rium und bei den Generalstäben der Armee, die
Zusammenziehung von Truppen in dem an
Serbien stoßenden Gebietsteile und die weit¬
gehende finanzielle Unterstützung, welche das Ka-
nett in Sofia von seiten unserer Feinde angenommen hat,
lasten keinen Zweifel mehr über das Ziel der gegenwärti¬
gen militärischen Vorbereitungen der bulgarischen Regie¬
rung zu. Die Mächte der Entente , die sich die Verwirk¬
lichung der Bestrebungen des bulgarischen Volkes haben
angelegen sein lasten, haben den Ministerpräsidenten Ra¬
doslawow zu verschiedenen Malen darauf aufmerksam ge¬
macht, daß sie jede Serbien feindliche Haltung als gceen
sich gerichtet ansehen würden . Die von dem Vorsitzenden
des bulgarischen Kabinetts als Antwort auf diese War-
nungen reichlich abgegebenen Versicherungen sind durch die
Tatsachen widerlegt worden. Der Vertreter Rußlands,
das mit Bulgarien durch die unvergängliche Erinnerung
an Bulgariens Befreiung vom türkischen Joch verbunden
ist, kann nicht durch seine Anwesenheit die Vorbereitungen
zu einem bruvermördischen Angriff auf ein slawisches
Bott und einen Verbündeten gutheißen. Der russische Ge¬
sandte hat darum den Auftrag erhalten , Bulgarien mit
dem gesamten Personal der Gesandtschaft und Konsulate
zu verlassen, wenn die bulgarische Regierung nicht binnen
24  Stunden offen die Beziehungen zu den Feinden der sla¬
wischen Sache und Rußlands abbricht, und wenn sie nicht
unverzüglich dazu schreitet, die Offiziere zu entfernen,
welche Armeen der Staaten angehören , die sich mit den
Mächten der Entente im Kriege befinden."

*
Gemeinsame Note des Vierverbandes an Bulgarien.

: : Dem Pariser „Temps " vom 2. Oktober zufolge
haben die Erklärungen der Vertreter der VierverbandS-
mächte in Sofia folgenden Wortlaut:

„Wenn die bulgarische Mobilmachung Bulgarien An¬
laß geben sollte, eine aggressive Haltung an der Seite un¬
serer Feinde anzunehmen, dann find wir entschlossen, un¬
fern Freunden auf dem Battan jede Hilfe zu gewahren,
über die wir verfügen, so, wie es ihnen am besten paßt,
in Uebereinstimmung mit den Verbündeten , und zwar
ohne jede Einschränkung und ohne jeden Vorbehalt.

Bor der Landung von Entente -Truppen in Saloniki.
: : Der Pariser „Temps " vom 4. Oktober meldet:

Der Vierverband hat der griechischen Regierung milge¬
teilt . daß die Vorschläge zurückgezogen worden seren, die
Bulgarien gemacht worden waren , um ferne Terlnahme
an dem Kriege gegen die Türkei zu erlangen Die Lan¬
dung der Franzosen und Engländer in Saloniki steht un¬
mittelbar bevor.
kin « Erklärung oeS Ministerpräsidenten Radoslawow.

: : Nach der Meldung eines Budapester Blattes
aus Sofia empfing der bulgarische Ministerpräsident
Radoslawow eine Abordnung der mit der Genadrew-
aruppe abermals vereinigten Stambulowpartei . Sre
ersuchte den Ministerpräsidenten , die Partei über dre
Stellungnahme der Balkanstaaten zu orientreren . Ra¬
doslawow erklärte folgendes : . . , .

„Bulgarien kann mit Recht erhoffen , daß ferne
Situation sich vorteilhafter als bisher gestalten wrrd.
Die für die nächste Zukunft voraussichtlichen wer¬
teren Ereignisse versprechen sehr vorteilhafte Re¬
sultate . Bulgarien wird seine Grenzen ge¬
gen Nordwest und Süd ausdehnen.  Unser
Verhältnis zu Rumänien ist herzlich.  Der
zwischen Rumänien und den Zentralmächten aufge¬
tauchte Konflikt ist bereits beigelegt . Rumänien
wird  während der ganzen Dauer der Offensive der
Zentralmächte gegen Serbien neutral bleiben,
auch in dem Falle , wenn am Balkan neue Kompli¬
kationen entstehen . Die rumänische Regierung gab
eine Erklärung ab, wonach sie bezüglich Serbiens
desinteressiert sei. Griechenlands Haltung
Während der Offensive der Zentralmächte
gegen Serbien Wird identisch mit Ru¬
mäniens Laltunaiein.

Ein Mitglied der Deputation fragte , ob der Zweck
der Mobilmachung der bulgarischen Armee durch die
bewaffnete Verteidigung der Neutralität erschöpft wird.
Radoslawow antwortete:

„Kein Mitglied der Regierung !tat sert der Anord¬
nung der Mobilisierung eine Aeußerung , worauf
man diese Annahme gründen könnte . Die Regierung
teilte in einem Zirkulartelegramm an die . auswär¬
tigen Vertretungen offen mit , daß die bulgarische Mo-
belisierung im Interesse der Verteidigung der Rechte
und Unabhängigkeit Bulgariens für nötig befunden
wurde . Die Notwendigkeit des Schutzes der bulgari¬
schen Gebiete und der bulgarischen Neutralität trat
für keinen Augenblick ein. Die Situation Bulgariens
und des bulgarischen Kabinetts ' macht auch kein Suchen
nach Vorwänden notwendig ."

Diese Mitteilungen wurden von der Abordnung mit
großer Begeisterung ausgenommen . Die offiziöse „Na-
rodni Prava " schreibt im Zusammenhänge damit : „Je¬
dermann kann ersehen , daß Tage der schwersten Er¬
probungen und Anstrengungen anbrechen . Jedermann
muß bereitstehen , das Teuerste zu opfern . Wenn ieder-
mann seine Pflicht tut . wird Bulgarien größer und
mächtiger , keiner wird hinter dem anderen zurückbler-
ben. Gehen wir alle vorwärts !"

miktons verursachte in Diplomatischen Kreise«
Athens große Bewegung.  Die Lage erschein
allen sehr ernst . Die amtliche Patris schreibt dazu
Hamilton habe keinen Schritt unternommen , der ^
unruhigen könnte , da er nicht der erste fremd?
rite * ^ ; am Xö-** (SrtTnnfPt h/ifftoro tOffizier  sei , der Saloniki passiere . Der einzige be¬
unruhigende Umstand sei die Zusammenkunft ^
miltons mit dem griechischen General Moschopuloz
dem Kommandierenden General des 3. Armeekorps
von dem sich Hamilton verschiedene Auskünfte für ben
Fall der Ausschiffung von nach Serbien bestimmter
Truppen habe geben lassen . Moschopulos habe fofoti
das Ministerium davon in Kenntnis gesetzt, und der
Ministerrat prüfe die Frage sorgfältig . Im Fall,
einer Truppenlandung in Saloniki gebe es zwei Mög¬
lichkeiten für Griechenland : Wenn die Truppen des
Vierverbandes wegen eines bulgarischen Angriffs aus
Serbien gelandet würden , so würden die Vierverbandz-
mächte als Verbündete Griechenlands betrachtet wer¬
den. Wenn sie jedoch nach Serbien gingen , um der
Serben Hilfe gegen deutsche Truppen zu leisten, s«
wäre der Durchmarsch ein Neutralitätsbruch , und die
griechische Regierung würde die nötigen Schritte tun.

Der KorreHiondent des „Berl . Tgbl ." in Lugano
telegraphiert , daß der Kapitän eines italienischen
Dampfer mitgeteilt habe , General Hamilton sei mit
50 englischen und sianzösischen Offizieren und vielen
Pferden und Automobilen in Saloniki gelandet . Er
wurde von der Bevölkerung mit großem Jubel ausge¬
nommen . Hamilton inspizierte sofort die Küste, um
einen Truppenlandungsplatz herauszufinden.
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Der deutscĥ Schlachtendericht.

Amtlich.

Die Russen zwischen Postawy und Smorgon zurück¬
geschlagen.

: : Großes Hauptquartier , 4. Oktober.
(WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Gestern früh erschienen vor Zeebrügge 5 Monitore

und legten ein wirkungsloses Feuer auf die Küste. Drei
belgische Bewohner fielen dem Feuer zum Opfer. Unsen
Küstenartillerie traf einen Monitoor , der schwer beschädigt
abgeschleppt werden mußte.

Gegnn die englische Front nördlich von Loos, «jus
der nachts etn vergeblicher Ausfall gegen unsere Stellung
westlich von Haisnes unternommen wurde , machten die
Angriffsarbeiten weitere Fortschritte . Südlich des
Souchez-Baches konnten sich die Franzosen in einem «ei¬
nen Grabenstück an der Höhe nordwestlich Givenchy feft=
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setzen. Südlich dieser Höhe wurden französische Angriffe lbioloß
abgeschlagen. Das 40 Meter lange Grabenstück nordöstlich
von Neuville wurde von uns wiedergewonnen.

In der Champagne setzten gestern nachmittag die an Sch
ittags
nie sehr
it. Abl

General Hamilton in Saloniki eingetroffe «.
: : Der Sonderberichterstatter des Mailänder „Cor-

riere della Sera " in Athen drahtet : General Hamil¬
ton , der HSchstkommandierende der englisch-französi¬
schen Tardanellenstreitkräfte , ist am Donnerstag uner¬
wartet in Saloniki eingetroffe «. Hamilton erklärte , be¬
auftragt zu sein, die Ausschiffung der Truppen vor¬
zubereiten , die die Vierverbandsmächte nach Mazedo¬
nien schicken und die zusammen mit dem griechischen
Heer gegen den bulgarischen Angriff aus Serbien ope¬
rieren würden . , _

Die Nackricht von dem unerwarteten Besuche Ha-

Franzosen in der Gegend nordwestlich von Mastiges und
nordwestlich von Bille für Tourbe vergeblich zum Angriff
an. Ihre Ansammlungen wurden unter konzentrisches
Feuer genommen. Ein starker Nachtangriff gegen unsere n, hau,
Stellungen nordwestlich von Bille sur Tourbe brach « mneng
Artillerie - und Maschinengewehrseuer unter schwerenB«- ist her,
lüsten zusammen. ^

Der Bahnhof Chalons , der Haupffammelort des
Nachschubes für die französische Angriffsgruppe in da
Champagne , wurde heute nacht mit sichtbarem Erfolg«
von einem unsere Luftschiffe mit Bomben belegt.

Lo

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls v. Hindenburg. STne^ei

Die Russen schritten gestern nach ausgiebiger Artim- feit,
rievorbereitung säst auf der ganzen Front zwiM
Postawy und Smorgon in dichten Masten zum Angriff,
der unter ungewöhnlich starken Verlusten zusammenbrach-
Nächtliche Teilunternehmungen blieben ebenso erfolglos--

Auch südwestlich der Lennewaden (an der Düna» tz
wurde ein feindlicher Vorstoß abgewiesen.

Bei den anderen Heeresgruppen ist die Lage unver
ändert.

Oberste Heeresleitung-

Zur Sonne empor!
-« iHoK tmitfö vtoq umuojß

8? (Nachdruck verboten .)
Nun hatte er Auge in Auge vor ihr gestanden und
über ihre Zukunft bestimmt ; ihr Leben sollte ein an¬
deres werden , sie brauchte nicht hier zu verkümmern,
wie der alte Pater so oft geklagt , ihre Stimme würde
nicht ungehört verhallen , in kleinen Verhältnissen,
unter Arbeit . Haushaltsorgen verstummen müssen für
immer . Und ihr ganzes künftiges Glück würde von
dem Leuchten der großen , dunklen Augen abhängen,
die sie heute bewundernd gestreift — die Gunst des
Herzogs war ein Talisman , der ihr nie verloren
gehen durste.

Marianne lehnte das heiße Köpfchen an das kühle
Glas des vielscheibigen kleinen Fensters . Sie ah dem
Blinken der Sterne an dem blauschwarzen Himmel
zu. Drüben , über den Wiesen , lag der Wald wie eine
mächtige dunkle Wand . Im Schein der trüben Laterne,
die am Schloßtor unter ihr fackelte, konnte sie einiges
erkennen : die Baumgruppe zwischen dem alten Korn¬
haus und dem Friedhof , sechs bis acht herrliche , breit-
kronige alte Eichenriesen , von „Klosterzeiten " her , wie 's
im Volksmunde hieß. Zwischen Gras und Unkraut trat
der Fuß hier und da auf kleine Säulenstünrpfe und
Mauerreste . Ueberbleibsel einer seit Jahrhunderten ver¬
schüttet liegenden Zisterzienserabtei . Die Eichen hatten
angeblich im Klostergarten gestanden . Aber es war eine
Linde darunter , die stand dicht am Wege zwischen den
Ruinen und dem Friedhof . Am Anfang ihres dicken,
rissigen Stammes umgab sie ein schöner dichter Blätter-
krauz . Ihre schweren Zweige hingen fast bis zum
Wiesenboden hinab — hoch und breit wölbte sich die
Krone , Schatten spendend dem sonnigen Weg. Einsam
stand der Baum auf der großen Wiese.

„Er ist was Besonderes, " Pflegte Prinz Joachim
zu sagen , wenn sie beide, noch halbe Kinder , Blumen
pflückend und nach Schmetterlingen jagend , über die
Wiesen gingen.

„Ich möchte wissen, warum er allein von oll den
anderen Bäumen einen Kranz trägt ?"

„Vielleicht ist er ein verwunschener König / hatte
Marianne erwidert.

„Königs und andere Fürsten tragen Kronen, " be¬
lehrte sie der Prinz , „ aber Dichter und Künstler er¬
halten Kränze — übrigens ist aber die Linde eine
„sie". Seine Kindergedanken hatten sich verwirrt über
dem schwierigen Problem . Sie wollte ihn damals aus¬
lachen, er aber hatte plötzlich gerufen : „Jetzt Hab'
ichs. Schwester Dorothea hat mir einmal ein Märchen
erzählt von einer griechischen Göttin , die hieß Daphne.
Ein viel gewaltigerer Gott , als ihr Vater war , wollte
sie rauben und schlecht behandeln ; warum , weiß ich
nicht. Da betete sie, daß sie ein Baum werden möchte,
damit sie der böse Gott nicht mehr fände . Uno da
wurden ihre Hände und Haare zu Blättern , und ihr
ganzer Leib verwandelte sich in einen Baum mit Aesten
und Zweigen . Da war sie vor dem Gott sicher."

Warum fielen ihr nun heute alle diese törichten
Kindergeschichten ein ? Sie preßte die Hände auf die
heißen Wangen . Dann beugte sie sich noch tiefer hin¬
aus zu dem"niederen Fenster.

Von den Wipfeln des kleinen Fichtenbestandes jen-
seits der Kirchhofsmauer erhob sich! kreischend eine Krä¬
henschar.

Die Vögel, im ersten , kaum gefundenen Schlummer,
schienen von dem Nähen eines Menschen ausgeschreckt.
Aus und nieder wallten die schwarzen Körper , ihre
verschiedenartigen Stimmen in allen Modulationen
klangen laut und unheimlich anklagend durch die stille
Nacht.

Um die Ecke bei dem großen Hollnnderbaum am
Hexenturm schlich eine Gestalt.

„Albernes Viehzeug — ganz so schöne Musik wie
ihr kann ich freilich nicht machen. Doch hoffe ich,
mein Instrument ist reiner gestimmt !" Eine frische,
junge Stimme sagte es , nicht ohne Humor dom Zuge
der schwarzen Vögel nachblickend. Dann lehnte sich
der Ankömmling an einen Bamn , dem Seitenflügel ge¬
genüber , und zog etwas aus seinem Manuel hervor.
Bald drangen liebliche Flötenpöne zu dem geöffneten
Fenster , ein einfaches , herzbewegendes Lied , eines , wie
es das Volk liebt und versteht:

„Ach, wie ist's möglich dann,
Daß ich dich lassen kann.
Hab ' dich von Herzen lieb,
Das glaube mir!
Du hast die Seele mein
So ganz genommen ein.
Daß ich kein' andre lieb '»
Als dich allein !"

Es folgte eine kleine Pause . Ringsum war ti«̂ ^
Stille , nur die wenigen dürren Blätter , dre lose au ^ ^
den Zweigen hingen , rauschten , von leisem Windhaim |MnB
berührt . --

Der Flötenspieler blickte erstaunt zum Fenster enu
por . War seine angebetete Marianne auH immer
gegen ihn gewesen, ohne Gutenachtgruß hatte sie E
doch niemals fortgelassen . Und nun war sie mit erne
Male vom Fenster verschwunden , ihr Licht verlM-
und er stand hier , wie ein unliebsamer Gast , den m«
nicht vorlassen will.

„Marianne — Annchen !" rief er und klatschte lei^
in die Hände . „So zeige dich doch nur einen Auge«
blick r

Der junge Bursch wartete noch eine Weile , batf
griff er wieder nach- seiner Flöte und sandte eil»
lauten Triller zu den: kleinen Fenster empor.

Da klirrte der Riegel , ein schmaler Spalt ™
nete sich. fIj

„Ich kann heute nkcht mit dir plaudern , K»
.Ich — rch bin nicht ganz wohl und habe auch den
allein gelassen . Er wird noch auf sein —
unterhältst du ihn noch ein bißchen — gute Nachr
Karl !"

Klang die Stimme Mariannens nicht »me
Tränen schwer? Oder war sie wirklich so traurig

Kopfschüttelnd zog Karl Rowitz an der roMg.
Klingel und trat dann , von einer schläfrigen «'wr
empfangen , in den alten Seitenbau.
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Ausschiffung französischer Truppen in Saloniki.
: : Der Korrespondent des „Berl . Lok.-Anz ." in Athen

meldet unterm 4. Oktober : Nach hier eingelaufenen Näch¬
sten haben die Franzosen in Saloniki bereits Truppen
-elandet. Ministerpräsident Venizelos hat gegen diese
Handlungsweise protestiert, da der Bündnisfall mit Ser-
jisn noch nicht gegeben sei und auch juristisch keine Berech¬
nung vorliege.

Verhängung des Belagerungszustandes über Athen.
: : Mailänder Blätter erfahren aus Athen , daß der

Mig am Sonntag ein Dekret betreffend Verhängung des
Belagerungszustandes über Athen und den Piräus unter¬
zeichnet habe. Die Verfügung werde jedoch erst in eini-
Kit Tagen in Kraft treten.

Abtransport der Kitchener -Armee .nach Frankreich.
: : Das Wiener „Deutsche Volksblatt ' läßt sich von

Wem Korrespondenten aus Christiania berichten : Nach
zier eingelaufenen Meldungen aus London hat die Räu-

t feindliches N-Boot unter deutscher .Flagge.
: Der Stettiner Dampfer „Spionia " der Reederei

Wstmann ist Sonntag kurz nach 5 Uhr nachmittags
#i Arcona (Rügen )d urch ein feindliches U-Boot mtt
zeschütz beschossen worden . Das Schiff ist bei Stubben-
lmmer auf Strand gesetzt . Der Rest der Besatzung mit
tot Kapitän und Steuermann ist nach Saßnitz unter¬
wegs. Die Leute erzählen , daß das U-Boot zunächst
iie deutsche Flagge führte , dann die englische Flagge
fitzte und auf 406 bis 500 Metern ohne vorherige War-
wng den Dampfer beschossen habe . Daraufhin sei die
Besatzung in die Boote gegangen,
mng der großen englischen Truppenlager begonnen . Lord
fftcheners Armee wird bis auf die Unentbehrlichen nach
stankreich gebracht . Man sei in London überzeugt und
mheble auch nicht , daß bei abermaligem Versagen der
Offensive der Krieg ein Verzweiflungskrieg werde.

Ser österreichische Kriegsbericht.
: : Wien , 4. Oktober . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Krtê schmwlatz.
Der gestrige Tag verlies ohne besondere Ereignisse.

Sie Lage blieb unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Tiroler Front entfalten die Italiener eine leb-
«ftere Tätigkeit , die auf den Hochflächen von Biclgereuth
«d Lafraun zu größeren und andauernden Kämpfen
U|tte.

Fm Tonalegebiet wurde ein nach heftigem Artillerie-
tntr gestern angesetzter Angriff des Feindes auus die
lbiolospitze blutig abgewiesen . Auf der Hochfläche von
ielgereuth standen unsere Stellungen auf dem Plaut
ckdlich des Maroniabergesi seit frühem Morgen unter
«n Schnellfeuer schwerer und mittlerer Geschütze. Vor¬

tags gingen von der bereitgestellten feindlichen Jnfan-
ck schwache Abteilungen zu einem vergeblichen Angriffe
«. Abends erneuerte der Gegner diesen Angriff mit star-
n, hauptsächlich aus Bersaglieri und Alpinitruppen zu-
mmengesetzten Kräften und kam nahe an unsere Hinder-
e heran . In der Nacht gelang es ihm , einen feldmäßi»
Stützpuntt zu nehmen : unsere Truppen warfen ihn je-

ch nach hartnäckigem , bis in die Morgenstunden wöh-
«den Kampfe wieder hinaus . So blieben alle Stellungen
unserem Besitz.
Auf der Hochfläche von Lafraun zwang schon unse»

ffchützfeuer die vorgehende Infanterie zu verlustreichem
ickzuge. Auch im Raume von Buchenstein wurde da»
«gehen schwächerer feindlicher Abteilungen leicht ver¬
ölt. _
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Lokales und Provinzielles.
Vierstadt . DerKatholischeMännerverein

i am Sonntag Nachmittag im Gasthause„Zum Bären"
« Mitgliederversammlung ab. Der zweite Vorsitzende,
»r Lehrer Kunz,  hieß dm neuen Präses des Bernds,
!N» Pfarrer Wahl,  herzlich Willkomm'». In längerer
tzrache begrüßte Herr Pfarrer die Erschienenenund
Mt sich, daß er hier in der Diaspora einen so statlltchen
innerverein vorfände. Herr Lehrer Kunz besprach so-
A die Kaffenverhälinisse des Vereins. E« wurde be»
bff*n, in regelmäßigen Abständen an Sonnig Jiach-
l»ngen Mitgliederversammlungen abzuhalten. Der Prä-
1 fonnte die Mitteilung mache«, daß daS Bischöfliche Or-
>«riat zu Limburg mttgrteilt Hahr, daß der Kirchendau
Frühjahr in Angriff genommen werde» sollte. Man

‘‘ jedoch fast einstimmig der Ansicht, daß sich der jetzige
rtz an der Erbenbeimerstraßeals Kirchenplatz wemg

Bekanntlich wurde dieser Platz vor mehr als 1°
fen mit Rücksicht auf die Erbercheimer Katholiken ge.
l, Nun hat aber Erbenhrim noch vor Bierstadl rin
!«z Kirchlein erhalten. Wie bekaunt, verhandelte das
Burger Ordinariat ein Jahr lang mit Frau Fritz Bu-

wegen Ankauf eine« anderen KirckplatzeS. Vielleicht
dieser Angelegenheit noch nicht daS letzt- Wort ge-

Wien. w, . ..
Vierstadt . Der HauS - und Grundbesitzer.
Ein  hielt am EamStag Abend im Gasthauje „Aum

.""stock" eine Mitgliederversammlung ab. Nach Be-
durch den Vorsitzenden erörterte Herr Ludwig

^reich in eingehender Weise die eben brennende
Aeffelfrage. Es wurden die Vorteile und Nachteil?

' der einzelnen Keffelarten besprochen und die Preis« für die-
selben hkannt gegeben. Als Ersatz für di« kupfernen
K ssel gelrrn nämlich gußeiserne, gußeisern emaillierte
(EcanitemaiUe und weiße Emaille), Stahlblech emaillierte
und verzinkte und neuerdings eisenblechrrn« Kessel. Bis
jetzt sind etwa 50 Äeffel bereit« nngelichrl worden. Die
Versammlung beschloß einstimmig, die Lieferung der Keffel
der Firma Clemens Br «n de l Nachfolger in Höchst zu
übertragen. Es meldeten sich sofort 20 Hausbesitzer, welche
einen Keffel bestellten. E« wurde gewünscht, daß jemand
von der Firma hierher komme und die Maß« für die
Kessel selbst nehme,, möge. Auch Nichtmitgli.der können
sich bet rem Hau«- und Ecundbrsitzerverein melden, falls
sie einen Keffel wünschen. Auf besonderen Wunsch referierte
Herr Florreich über die jüngste Versammlung in der Wal«
halla zu Wiesbndrn, wo die Hypothekenfrage eingehend er-
ö'kert wurde. Um 1l Uhr wurde die Versammliung durch
den Vorsitzenden geschlosst»

Bierstsedt . Die drei Russen, welche am Sonntag
Abend ihrem Freiheitsdrang folgten, und den Weg nach
Oste« Anschlägen, ohne zu wissen wie w-it der Weg sei bis
zur russischen Linie , sind gestern nachmittag durch Herrn
Dr Piannmüller im nahen Klopprnhe'm avfgefundcn wor- j
d?n. Sie werden in« Gefangenenlager«ach Limburg zu-
rückgebrachl werden und dürfe« dasselbe sicher nicht mehr
Während der Krieg- dauer verlassen Auf die Frage, warum
sie wegg'lausen seien, entgegneten sie: „Wir wollten ja nur
wieder einmal Schnop« trinken."

Schierstei ». Die vom Kaninchen-, Geflügel», Vogel-
und Tierschntz-Verein .veranstaltete Ausstellung hatte sich
eines großen Besuche« zu erfreuen. Hatte der Verein doch
nicht« versäumt, um die Ausstellung als mustergiltige hin-
zustellen, was ibm auch gelungen ist. Im gonzen waren
ca. 140 Nummern, last nur erstklalsige Tiere . ausgestellt.
In welch gutem Ansehen der Verein sicht, beweist daß Hrrr
Lano-at Kammerkerr von Hnmburg unverhofft auf der Au«,
stellung erschien, d'Soleichen auch Herr LandwirtschaftS.Jn-
lp-ktor Kaiser. Beide Herren sahen sich eingchrn die au«-
gest-llten Tier» an und waren mit den Leistungen der ei«,
zrlnen Züchter und Mitglieder sehr zufrieden; si, sagten
auch eine weitgeh-nde Uatersiützunqd s D reinS mit Fott r
zu und « achten die rfcutlulte Mitteilung, daß einem Mit- !
gliede de« Verein«, Herrn Backmonn, die Zuchtstationfür
Belg. Riet«» übertragenf?t. Di« dan« st itlfindende Prä¬
miierung batte folgendes Ergrbnt« : Ohler  2 Ehrenpreise,
3 Erste, 2 Zweite, 1 dritten Ptn «, vachmann  4 Ehpr.
5 Zw. 10 dr. Pr » Müdlbaus  2 Ebpr. 1 zw. Preis,
Hobler  2 Ebp-., 2 »rst̂ 3 dr. Pr.. Li pp S Edrenpr.,
Schumann  1 Evpr, 2 E -ste 3 Zw-ite 2dr . Pr .. Bund-
stein  1 Eiipr. 1 zw- Pr., Klär» er  l Ebpr. 2 E'st̂ 4
dr. Pr ., Peterzelka  l ersten Pr .. Bohl  ich I ersten
Pr, , K ä n S l e r Gg. 1 Zw. 2 dr. Pr., Ehrhardt  3
dritte Preise.

Tchierfteiu . Den Tod fürs Vaterland starb der
Bautechniker Heinrich Eckmidr im Alter vo« 23 Jahren.
Er wurde am 33 Auaust vor Wilna verwundet und ver¬
starb am 21 . September in einem Feldlazaret in Kowno.
— In den Kämpfen an der Zlota-Lip« (Galizien) verstarb
am 27 . Aug»ft de« Heldentod der Reservist Adolf Birk
vo, hier. — Für di« hiesige Kri«g«fürsorge, deren Mittel
b kan«tltch aufgkbrauckt waren, wurde in den vergangenen
Tagen hier durch die Damen der Kommission wieder ge¬
sammelt. Der rauhe Winter kommt wieder heran und so
mancher armen Familie , deren Ernährer im Felde steht,
bangt vor ibm. Versaget daher denen Eure Hilfe nicht,
deren Ernährer auch für Euch und Eure Habe Leib und
Lebe» zu opfern berufen sind.

Wiest «de « . (Viehhofmarktbericht vom 4. Oktbr.)
«usgetrieben waren 253 Schweine. 64 Ochsen, 28 Bullen,
260 Kühe und Färsen, 445 Kälber, 93 Schafe. Für
Schweine über 80 Kilo, vollfleischig wurde gezahlt 136 hi«
138 Pfg . per Kilo Lebendgewicht, oder 174 bi« 178
Pfennig per Kilo Schlachtgewicht, vollfl. Schwein, unter
80 Kilo kosteten 134—136 Pfg .. resp. 170— 174 Pfg.
Verkauft wurden zu 178 Mk. 24 Stück, 176 — 18 Stück,
170 Mk. — 6 Stück
Ia Ochsen kosteten 130- 140 Mk-, 2 Sorte 118 — 128 Mk.
Bullen I 106 — 115 Mk., 2. Sorte S8 bis 104 Mart . —
Färsen und Kübr je nach Qualität 7 0 — 138 Mk. per
Zentn. Kälber 107—160 Mk. Maft-Schafe 120—125M.
Marktverkauf: Bei Großvieh und Kälber lebhaft, au«ver-
kauft; bei Schweinen langsam und geringer Ueberstand.

Eingesandt.
(Für Aufsätze unter dieser Rubrik lehnt die Schriftleitung

die Verantwortung ab.)

B irrst ad t , den 2. Oktober 1915j
An die Redaktion der Bierßc-dter Zeitung

Hier.
Ich habe in Nr. 217 der Bicrstadter Zeitung vom 18.

September ein Eingesandt eingereicht, durch da« sich Herr
Bauunternehmer Ludwig Florreich  hier beleidigt fühlt.

Nachdem ich mich nun eingehend über den Sachver¬
halt unterrichtet habe, erkläre ich gern, daß Herrn Flor-
reich keine Vorwürfe  gemacht werden können.

Insoweit ich also Herrn Florreich ans Diund unrich¬
tiger Informationen beleidigt habe, nehme ich die Bclei-
digungen mit d»m Ausdruck des Bedauern« zurück.

__ Hütend gtQn|
Politische Rundschau.

st: Fünf Milliarden Kriegsanleihe bereits eknge»
zayrt . Auf die dritte Kriegsanleihe waren bis zum
Sonnabend , also bis zum 2. Oktober einschließlich,
rund fünf Milliarden Mark eingezablt,

: : Hindenburgs Dank . Generalfeldmarschall von
Hindenburg hat an den Präsidenten des preußischen
Abgeordnetenhauses Grafen von Schwerin -Loewitz auf
das ihm zu seinem Geburtstag übersandte Glückwunsch¬
telegramm folgendes Antworttelegcamm gerichtet:
„Eurer Exzellenz und dem hohen Hause der Abge¬
ordneten danke ich hirzlich für die mir gütigst aus^
gesprochene Glückwünsche . Gott der Herr wird auch wei¬
ter mit unseren Waffen sein . Feldmarichall von Hin«
denbura ."

Karte zu den Känrpsen am

Letzte Nachrichten.
Tagesbericht vom5. Oktober^

W.  T .-B . Große » Ha «ptft6 « rti :r,h5 . ^Oktober!
(Amtlich.)

Bteftlicher KriegSscheeuplatz.
Entzlisch, Handgranatenangriffe auf da« Werk nörd¬

lich von Loos wurde» wieder abgewiksen. Bei den ver¬
geblichen Angriffen auf diese« Werk haben die Engländer
außer den sonstigrn sehr beträchtlichen Verlusten an Toten
und Verwundeteu über 80 Gefangene und 2 Minenwerftr
in unseren Händen gelassen.

Da« von den Franzosen an der Höhe nordwestlich
Givenchy besetzte Grabenstück ist gestern zurückerobert wor¬
den; 4 französische Maschinengewehre wurde» dabei er-
beutet.

In der Champagne lag feindliche« Artilleriefruer auf
der Stellung nordweit lich von Souain , wo anch der An¬
griff abgestellt wurde; und unser Artilleriefeuer verhin¬
derte ein feindliches Vorgehen. Bei Vauquois kamen wir
mit Minensprengungen dem Feinde vor. Zahlreiche feind¬
liche Minenstellen wurden abgesetzt. Feindliche Flreger be¬
warfen den Ort Bianche-Et . - Vaast, nordwestlich Arras,
mit Bomben. Ein Bewohner wurde getötet. Sonst e«t-
stand kein Schaden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
titmsftrm>pe; <Uf «r»tr«lfeia» arschallr von Rindenbura.

Nach der Niederlage am 3. Oktober haben die Russen
gestern die Angriffe gegen unsere Stellungen nur mit schwa¬
chen Abteilungen wiederholt. Sie wurden leicht abgewiese».

Bei de» anderen Heeresgruppen hat sich nicht« ereignet.
Russische Patrouillen tragen, wie einwauvsfrei festge»

stellt ist, zur Täuschung unserer Truppen d rutsch  e Helme.
E« ist selbstverständlich, daß solche russische Mllitäcpersonen,
wenn sie in unsere Hände fallen, nach dem Kciegsrecht be¬
handelt werde».

Oberste Heeresleitung.

Neue Kostümstoffe
Grosse Auswahl Vorteilhafte Preise

J . HERTZ
Wiesbaden , Langgasse 20.



Aus den Kämpfen bei Uperu.
Der abgeschlagene Dnrchbruchsversnch ver Engländer

im Npernbogcn.
l ' Bon den Kämpfen , die sich in den letzten Ta¬
gen des September im Ipernbogen zwischen Trup¬
penteilen derv ierten Armee und englischen Kräften
abgespiett haben , gibt der Kriegsberichterstatter Karl
Rosner  im „Berl . Lok. Anz ." eine interessante Schil¬
derung , die uns die Tapferkeit und Standhastigkeft
unserer braven Soldaten sowie den furchtbaren Ernst
dieser Kämpfe vor Augen führt:

„Tagelange schwere Artilleriebeschietzung war den
neuen Unternehmungen der Engländer vorangegan¬
gen . Jeden Morgen hatten die Geschütze auf der gan¬
zen Linie gebrüllt und gerast , wie seit den letzten
Maikämpfen nicht mehr , und auch tagsüber kam es
immer wieder für Stunden zu wahrem

Trommelfeuer,
das unsere Stellungen mit Eisen überschüttete . Bald
schon stellte es sich immer klarer heraus , daß zwei!
Punkte vor allem das Ziel der eng lischen
Angriffe  bilden sollten : Hooge  und die schon
so oft und heiß umstrittene ö h e 60 ", bei der
tat Laufe dieses Krieges schon Tausende von Geg¬
nern verblutet sind . Unsere Stellungen an diesen
Punkten waren in monatelanger Arbeit derart aus¬
gebaut worden , daß ein Herankommen an sie , auch
nach starker Artilleriebearbeitung , äußerst schwierig
war . Dieser Umstand veranlaßte den Gegner zu dem
Versuch , seinem weiteren Angriffe mit

umfangreiche Minensprengnnge»
vorzuarbeiten . Obwohl auch dagegen von unserer
Seite weitgehende Maßnahmen ergriffen und mehrere
Minenstollen des Feindes abgequetscht worden waren,
lag es doch in der Natur der Umstände , daß der Gegner,
der das gesamte Kampfgebiet während des ganzen
letzten Winters in Besitz gehabt hatte , hier und da
noch unterirdische Verzweigungen besaß , die uns nicht
nach ihrem vollen Umfange bekannt waren , und zur
Ausnutzung dieser Chance schritt . Nachdem er Sonn¬
abend . am 25 . September , morgens um % 5 Uhr
wieder sein gewaltiges Trommelfeuer ausgenommen
hatte , gelang es ihm , zwei tiefgetriebene Minen zuSirengen. Im Anschluß an diese Sprengungen setzteann sein Angriff ein . In Wellen , die einander folg¬
ten , fluteten seine Kolonnen heran , und wenn auch der

Angriff dieser mehrfache « Ucbermacht
«m den meisten Stellen ohne weiteres mit bluttgen
Verlusten abgewiesen werden konnte , so gelang es den
Engländern doch, innerhalb des gesprengten Abschnit¬
tes in unsere erste und zweite Stellung zu dringen.
Erst hier konnte ihnen dann der entscheidende Wi¬
derstand entgegengesetzt werden . Episoden , die es ver-
dienen , festgehalten zu werden , fallen in diese blu¬
tigen Kämpfe . Ein Batterieführer beobachtete einen
Trupp angreifender Engländer , und es gelang ihm,
sein Feuer über sie weg . knapp hinter sie zu legen;
dann aber verkürzte er sein Feuer , trieb sie durch
den Eisenbaael in ihren Rücken immer näber an uns

Bekanntmachung.
Musterung

der seiner Zeit für dauernd untauglich erklärten
Personen aus dem «Landkreis Wiesöaden.

Dir Mustnung  der foiveiz ' it für dauernd untauglich
erklärten Person -n , die in den Jabrtn 1876 — 1895 tta-
schließt, geb. sind, findet für sämiliche Gemeinden in Wies¬
baden,  im „Deutschen Hof, " Goldgasse 4 wie folgt statt:

1. Am Donnerstag , den 7 . Oktober 1915 für die
Jahrgänge 1876 , 1877 , 1878 . 1879 u,d 1880 au « den
Gemeinden Aurinzen , Bierstadt,  Breckenheim , Dotz¬
heim , Erbenheim , Georgenborn , Heßloch, Igstadt , Kloppen-
eim, Medenbach , Naurod,  Rambach , Sonnenberg und

W ' ldsachse».
2. Am Freitag , den 8 . Oktober 1915 die Jahrgänge

1881 , 1882 , 1883 , 1884 , 1885 , 1886 , 1887 , 1888 und
1889 aus den gleichen Gemeinden.

3 . Am Samstag , den 9. Okwber 1915 die Jahrgänge
1890 , 1891 , 1892 , 1893 , 1894 und 1895 au « den gleichen
Gemeinden.

Die betreff Personen haben sich pünktlich um 7 Uhr vor¬
mittags in reinem und nüchternem Zustande zu gestellen.

Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt , hat zu ge¬
wärtigen . daß er sofort festgenommm und al « unsicherer
Dienstpflichtiger eingestellt wird.

Durch den Zivilvorsitz -nden (Londrat hier ) dürfen auf
Grund von mit Diinstftempel »ersehenen Zeugoiffon beam¬
teter Aerzte oder amtlichen Bescheinigungen von der Mus-
terung befreit werde», die an folgenden Fehlern und Ge-
brechenDleide» :

Verkürzung oder Mißgestaltung de« ganze , Kör¬
per «, Epilepsie , Geisteskrankheiten , chron . Gehirn -,
Rückenmark «- und anderen chron . Nervenleiden,
Blindheit beider Augen,  Taubheit beider Ohren,
Verlust größerer Gliedmaße «.

Wer durch Krankheit am Erscheinen »rrhindrrt ist ,h«t
ein behördlich beglaubigte « ärztliche « Attest einzureichen.
Unpünktliches Erscheinen und Fehlen obne genügende Ent¬
schuldigung wird nach den bestehenden Ersetzen bestraft.

Die Militärpapiere sind « itzubrtnge «.
Llerrtam. den 30. September 1915.

Der Bürgermeister: lstkmami.

heran , MS unsere avwarrende Infanterie den ganzen
Trupp mit ihrem Rufe : .Hände hoch !" gefangenneh¬
men konnte . Als die Gegner in eine von uns vor¬
übergehend ausgegebene Stellung rückten , saß

ein junger Telegraphist
noch immer an seinem Apparat in dem überrann¬
ten Unterstand . Aus der Linie der Feinde telepho¬
nierte er mit halber Stimme , was die Engländer
täten . Der Tapfere , der zur Stunde schon seine wohl¬
verdiente Auszeichnung ttägt,

hielt bis zur Rückeroberung ver Stellung ans
und wurde von den Unseren wohlbehalten vorgefun¬
den und befteit.

Die Wiedereinnahme der vorübergehend vor einer
vielfachen Uebermacht aufgegebenen Stellungen war
sehr schwierig , da der Angriff über das freie Feld
gettagen werden mußte , und die Engländer bei ihrem
Einsall sogleich Maschinengewehre mit vorgebracht und
eingebaut hatten , mit denen sie das Vorgelände be¬
strichen . Unsere Truppen waren also vielfach auf das
Vorgehen in den Gräben angewiesen , wobei der Hand¬
granatenkampf zu voller Entfaltung kam . Hier zeigte
es sich, wie glänzend unsere Infanterie es gelernt
hat , die neue Waffe zweckdienlich zu gebrauchen . Noch
am gleichen Vormittage war der Besitz des größten
Teiles unserer verlorenen Stellungen wieder erkämpft,
und als es Abend wurde , waren

ffranzSsycher Angriff in der Champagne mit
Uebermacht.

Me Grüben wiederum fest in unserer Hanv.
Nicht ein Schritt breit des vor dieser Offensive inne-
gehabten Bodens ist aufgezeben . Tie Engländer ha¬
ben die Erinnerung , daß sie ein paar deutsche Gra¬
benstellungen für einige Stunden besetzt halten konn¬
ten , mit ungeheuren Verlusten an Toten , Verwundeten
und Gefangenen reichlich teuer bezahlt . An Material
sielen uns sechs englische Maschinengewehre bei der
Rückeroberung der Gräben in die Hände ."

Erfüllt nicht jeden , der diesen Bericht liest , hehrste
Bewunderung vor dem Heldenmut , der hier an der
Ipernftont den englischen Durchbruch verhindert hat?
Voller Dankbarkeit und Stolz müssen wir auf Hel¬
den , wie diese schauen , die . wie Rosner berichtet.
Sachsen . Westfalen und Württemberger  wa¬
ren . Man wird es dem Berichterstatter verttauens-
voll glauben , wenn er versichert , daß hier ein

her Engländer unmöglich  ist.

Vom westlichen Kriegsschauplatz.

Bekanntmachung.

Bekanntmachung.

Badischer Hof :: Mainz
Kalter Wilhelm- Ring 2. Am Hanpibahnhof.

Den werten Gästen, der verehrten Nachbarschaft,
sowie allen Freunden und Bekannten zur Nachricht,
dass ich am 1. Oktober d. Js. obige Restauration über¬
nommen habe.

Es wird mein Bestreben sein, durch Führung
einer guten bürgerlichen Küche, Verabreichung von
Fleisch- und Wurstwaren in allbekannter Güte aus
eigener Schlachterei, sowie Verzapf erstklassiger Weine
und einem Glas prima

Mainzer Aktien -Bier
meine werten Gäste zufrieden zu stellen und lade zum
Besuch höflichst ein

Mainz.

: : Das Amsterdamer „Aügemeen Handelsblad " schr^
über die Kämpfe in der Champagne : Unser Souderbx.
richterstatter , der gerade jetzt in der Champagne wcilj
Gelegenheit hatte , den Kampfplatz zu besuchen, meldet, dar
die Franzosen vom Sonnabend zum Sonntag in fünffach^
Uebermacht versuchten , die deutsche Front zu durchbreche
daß aber die Deutschen nur genötigt wurden , ihre bot;
derste Stellung zwischen Souain und Massiges zu räumen
und sich auf eine zweite Verteidigungslinie zurückzuzieh^
Die Angriffe waren außerordentlich gut vorbereitet . Da?
erkennen auch die deutschen Offiziere an . Sie geben zu
daß der jetzige Kamps viel heftiger und ernster war «I?
die Winierschlachi in der Champagne . Die besondere P§i-
bereiiung des Angriffs durch die ftanzöstsche Artillerie
muß sehr ftäftig und von entsetzlichem Eindruck gewese,
sein Das erreicht « Resultat steht aber in keinem Verhält,
nis zu den großen Vorbereitungen und der Tapferkeit
der französischen Truppen , denn der Durchbruch der deut¬
schen Stellungen ist nicht gelungen . Die deutschen Truppe«
die um 32 Reserveregimenier verstärkt waren , haben sich
aus ihrer zweiten Linie gegen die fortgesetzten Angriff
versuche zu behaupten gewußt.

Aus Stadt und Land.

31 stündiger Sturm gegen den Friedhof von Souchez.
: : Nach der „Köln . Zig ." meldet b̂er „Daily Erpreß"

aus Nordfrankreich , daß die Franzosen 31 Stunden lang
gegen den Friedhof von Souchez anstürmten , aber nur
25 Yards (knapp 23 Meters Gelände gewannen.

Zwei englische Generale gefallen.
: : „Peiii Parisien " meldet aus London , daß die eng¬

lischen Generale Sir Thomson Capper und Thesiget in
Flandern gefallen sind.

** Tovcssprung in den Wannsee . Zu einem Bootz-
verleiher am Wannsee bei Berlin kam am Sonntag
eine in Trauer gekleidete Dame und mi teke ein Bort
Sie fuhr allein bis auf die Mitte d ° Sees , legte
dort ihre Wertsachen ab , darunter ei goldenes Arm¬
band mit Uhr , und sprang dann in den See . $et
Vorfall war vom Ufer aus beobachtet worden , dech
kam Hilfe zu spä^ - Die Leiche konnte noch nicht ge¬
borgen werden . Me Schmucksachen wurden von öe,
Polizei beschlagnahmt.

** Starke Schneefällc in den Alpen . Infolge gewal¬
tiger Schneefälle sind die Furka - , Grimsel - und dsi
Simplonstraßen für den Verkehr gespeert . Die Draht-
lertungen sind unterbrochen . Die Furkabahn blieb in,
Schnee stecken. Die Höhe des Neuschnees beträgt eine,,
Meter . Auch im Schwarzwald ist bis auf 1000 Meter
Schnee gefallen . In den Nächten sind bereits Fröste
aufaetreten.

** Ein halbes Jahr tot im Keller . Eine grausige
Entdeckung machte Sonntag nachmittag ein Knabe in
Berlin in einem Hanse der Blumenstraße . Ihm fiel ein
10 Pfennigstück durch das Oberlicht in den Keller des
Seitenflügels . Als er hinunterging , fiel ihm ein star¬
ker, unangenehmer Geruch aus , und er fand in einer
Ecke die Leiche eines Mannes , von der nicht viel mehr
als das Knochengerüst in der Kleidung übrig war . Der
Tote batte in halbsitzender Stellung auf dem kahlen
Fußboden sich mit dem Rücken in die Ecke gelehnt . Ae
Ueberreste der Leiche wurden beschlagnahmt und nach
dem Schauhause gebracht . In den Kleidertaschen fand
man einen Ausmusterungsschein auf den Namen AugiiK
Ulrich 1892 in Weißensee geboren . Man nimmt an , daß
U., schon erkrankt , in dem Keller übernachten wollte
und dabei vom Tode überrascht wurde . Nach dem Be¬
funde scheint die Leiche etwa sechs Monate am ?. -nd>
orte gelegen zu haben.
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Der Schießplatz bei Nambach » ird am 12 .. 13 ., 14 .,
15 ., 19 ., 20 .. 21 .. 22 . , 23 ., 25 ., 26 ., 27 ., 28 . und 2S.
Okt . iSlbnur  djz zum Dunkelwerden , am 23 . Oktober cr.
nur bi« >2 Uhr « iUagS zur Abhaltung von gefechtsmä¬
ßigen Schießübung »» benutzt werden.

Birr stadst,  den 29 . September 1- 15.
Der Bürgermeister : Hofm « » u.

die Feldgrauen
durch die

feit 25 Jahren bestbewährten

mit den „3 Tannen “ .
Millionen gebrauchen sie

Da « Proviantamt zu Mai « z kauft fortwährend
gutes trockenes Wiese » - u . Kleeheu , sowie «lle Stroh-
arte».

Bierstadt , den 26 . September 1V15.
Der Bmgermrister : Hofmann.

Eine gebrauchte

Waschmaschine
billig zu ve,kaufen.
Merkel » Sandbach straßki

Bierstadt.

1

Heiserkeit, Verschleim
ung, Katarrh, schmer
zende«Hals,Keuchhusten,
sowie als Vorbeugung ge¬
gen Erkältungen , daher
hochwillkommen

jedem Kriege «!
" °t. begl. Zeug

vlwv uisse von Aerzten
und Privaten v-rbürgen den
sicheren Erfolg.

Appetitanregende,
feinschmeckende Bonbons.
Paket 25 Pfg., Dose 60 Pfg.
Kri gspackung 15 Pfg., kein
Porto.
Zu haben in Apotheke»

sowie bei:
DrogerieI . Langguth»

Otto Er meter,
A. Reifenberger,

Ludw. Rock in Bierstadt.
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Hochachtungsvoll
F. P . Josef Happel

(früher Mombacherstrasse Nr. 31.) jj
9

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , den S . Oktober 1815 von mit*

tags * Uhr findet im hiesigen Rathause die Abnahme
und Auszahlung der freiwillig abgelieferten Metallgegen-
stände durch die hierfür bestimmte Kommission statt.

Bierstadt , den 2. Oktober 1915.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Badhaus zum Bären,
Wiesbaden :: Kl. Weberga*se 2/4 — Bärenstrasse 3,

eigene Thermal-Quelle iin Hause.
Thermalbäder direkt aus der Quelle.

Kohlensäure-Bäder, elektr . Lichtbäder . — Fango-Be¬
handlung. Trink-Kur — Hohe luftige Badehalle. —

Ruheräume.

Hofrat
Fabers

militärberechtigte
Realschule

. in Wiesbaden.
Sexta bis Sekunda, kleine
Klassen, tagt . Arbeitsstun
de. Die Sehlußprüfung be
rechtigt zum einj. - freiw.Militärdienst
Unterrichtsbeginn14. Okt.
Spreohstunde 11—12 Uhr.
Adelheidstr.71, Wiesbaden

Prof . Dr. Schäfer.

Zrde l
Nur: Wiesbaden nf da-

46 Rheinstraße ^
Ecke Moritzstraße. g^ ,.

Anfang Oktober- j£ ,
Beginn neuer

Kurse. I Ken
Vormittag , , iachm" t» »trage

und Abend -Knrst- »sie U
Besondere aus

Damen Abteil««»' ' Dies
Anmeldungen tägl »" ' Ath

Inhaber und Stif ' fr

Emil Strauß»
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